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Einleitung. 


Motto:  Des  Wortes  nätüre  ist,  daz 
ez  offenbaret  daz  verborgen  ist. 
Meister     Eckhart.     Pf.    II    8. 23. 24. 

Die  Wirksamkeit  Meister  Eckharts,  mit  dessen  Sprache 
und  Wortschatz  sich  die  folgenden  Zeilen  beschäftigen,  er- 
streckte sich  zeitlich  von  den  letzten  Jahren  des  13.  Jahr- 
hunderts, wo  wir  Eckhart  als  Prior  des  Dominikanerklosters 
zu  Erfurt  und  als  Vikar  von  Thüringen  finden,  bis  zum  Jahre 
1327,  wo  er  in  Köln  starb.  Wir  sind  gewohnt,  ihn,  den 
schon  die  Zeitgenossen  und  Anhänger  schlechtweg  den 
„Meister**  nannten,  als  den  bedeutendsten  und  originellsten 
Vertreter  der  deutschen  Mystik  zu  bezeichnen,  der  auch  in 
neuerer  und  neuster  Zeit  das  Interesse  eines  großen  Kreises 
auf  sich  gelenkt  hat.  Wenn  auch  Denifle  versuchte,  ihm 
den  Platz,  den  E.  bis  dahin  in  der  Geschichte  der  deutschen 
Geisteshelden  einnahm,  streitig  zu  machen,  so  bleibt  darum 
doch  sein  Verdienst  für  die  deutsche  Sprache  ganz  unge- 
schmälert. Denn  M.  Eckhart  unternahm  es  zuerst  in  vollstem 
Umfange  über  philosophische  Materien,  deren  Behandlung 
bis  dahin  nur  in  lat.  Sprache  möglich  zu  sein  schien,  in  seiner 
Muttersprache  zu  schreiben  und  vorzutragen,  und  er  darf 
deshalb  das  Verdienst  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  unter 
die  Schöpfer  einer  deutschen  wissenschaftlichen  Prosa  gezählt 
zu  werden;  ja,  er  ist  nach  Notker  überhaupt  wohl  der  erste, 
der  'den  kühnen  Versuch  wagte,  die  deutsche  Sprache  zum 
Ausdrucksmittel  theoretischer  Spekulation  zu  erheben. 

Zwar  gab  es  schon  vor  ihm  eine  deutsche  Prosa,  die  fast 
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ausschließlich  geistliche  Stoffe  zum  Vorwurf  hatte;  in  Predig- 
ten, Gebeten,   Beichtformeln   usw.  bediente  man  sich  ihrer 
vielfach;   doch   wenn   es   sich   zunächst  nur  um   mehr  oder 
weniger  geschickte  Umarbeitungen  und  Uebersetzungen  la- 
teinischer Vorbilder  unter  enger  Anlehnung  an  das  lat.  Ori- 
ginal handelte,  so  stellt  auch  die  spätere  freiere  Behandlung, 
namentlich  in  der  Predigt,  sprachlich  kaum  einen  großen  Fort- 
schritt   dar,     da     weniger    theosophische    Spekulation     als 
praktische    Ethik    in   Frage  kam,    vorgetragen    in    volkstüm- 
licher Form  und  in  Anlehnung  an  die  Redewendungen  des 
Volksepos.    Auch  in  der  Poesie  unterschied  sich  die  epische 
Behandlung  geistlicher  Stoffe  nui  durch  den  Inhalt  von  den 
gleichzeitigen   weltlichen   Epen,  ebenso  in  der  Lyrik.     Eine 
Wendung  trat  ein  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts. 
Die  Gründung  der  vielen  Frauenklöster  in  Deutschland  stell- 
ten die  Geistlichkeit  vor  die  neue  Aufgabe,  für  die  geistige 
und  geistliche  Bildung  der  frommen  Schwestern  zu  sorgen, 
und  da  man  von  diesen  mit  Recht  nicht  verlangte,  daß  sie 
sich  die  Kenntnis  der  lat.  Sprache  aneigneten,  so  waren  die 
Seelsorger    der    Frauenklöster,     meistens    Dominikaner,  ge- 
zwungen,   zur    Erbauung   und    namentlich   auch   zur   Unter- 
weisung und  Belehrung  der  frommen  Frauen  sich  der  deut- 
schen Sprache  zu  bedienen,  und  so  wurden  wohl  zum  ersten 
Male  in  größerem  Zusammenhange  Ideen  und  Gedanken  der 
Scholastik  in  deutscher  Sprache  erörtert.     Bald  sahen  sich 
dann  auch  die  frommen  Schwestern  selbst  veranlaßt,  schrift- 
lich ihre  Gedanken  zu  fixieren.    Freilich  kann  dabei  von  einer 
eigentlich  philosophischen  Spekulation  noch  nicht  die  Rede 
sein,   es   sind   religiöse    Herzensergüsse,    Berichte   von   Ver- 
zückungen   und   Visionen,    mystisch-sinnliche   Vorstellungen 
von  der  Brautschaft  der  Seele  mit  Gott.    Wie  geschickt  man 
jedoch  schon  in  der  Anwendung  der  deutschen  Sprache  für 
solche  Stoffe  war,  davon  gibt  uns  die  Schrift  der  Mechthild 
von  Magdeburg,  „Das  fliezende  lieht  der  gotheit*',  ein  be- 
redtes Zeugnis,  in  der  uns  eine  ganze  Reihe  scholastischer 


\ 


\ 


) 

i 


; 


—    15    — 

Termini    in    deutscher   Sprache   begegnen.     Aehnliche   Ver- 
suche treffen  wir  auch  in  der  geistlichen  Lyrik  jener  Tage  an. 
Dieser  Bewegung,  der  deutschen  Sprache  das  Gebiet  zu 
eröffnen,   auf  dem   bisher  die   lat.  ausschließlich  geherrscht 
hatte,  dieser  Bewegung  in  vollstem  Maße  zur  Durchführung 
und  Vollendung  zu  verhelfen,  war  Meister  Eckhart  vorbe- 
halten,  ihn   haben   wir  als  den   eigentlichen  Schöpfer  einer 
philosophischen  Ausdrucksweise  anzusehen,  die  nicht  nur  für 
seine  Zeit  und  seine  Anhänger  maßgebend  wurde,  sondern 
die  auch  noch  in  späteren  Jahrhunderten,  als  längst  die  eigen- 
tümlich mystischen  Ideen  ihre  Wirksamkeit  verloren  hatten, 
ihren  Einfluß  ausübte.    Die  tiefsten  und  innigsten  Töne  des 
Herzens  wie  die  abstraktesten  Gedankengänge  des  Verstan- 
des  weiß   er   in   der  Muttersprache   auszudrücken,   und   mit 
genialer    Hand    meistert   er   den    spröden   Stoff,    Form    und 
Gefäß  zu  sein  für  die  hohe  Flugkraft  seiner  Gedanken  und 
für  die  Innigkeit  seiner  Liebe.     Ein  doppelter  Vorteil  ist  es 
demnach,   der  der  deutschen   Sprache   aus   seiner  Tätigkeit 
erwächst,   eine    Einwärtswendung   und   Verinnerlichung   der 
Gefühlsausdrücke  und  eine  nicht  unbedeutende  Bereicherung 
des  Wortschatzes,  die  die  Sprache  fähig  macht  zu  den  feinsten 
Begriffsbildungen  der  Wissenschaft.^     Gemäß  der  entschei- 
denden Bedeutung,  die  E.  dem  Erkennen  zuschreibt  —  ist  ihm 
doch  wahre  Frömmigkeit  gleich  höchster  Erkenntnis  —  scheut 
er  sich   nicht,   theoretische  Spekulationen   über  das  Wesen 
Gottes  oder  der  Seele,  die  Idee,  den  Begriff  eines  Dinges 
auch  vor  seinen  deutschen  Zuhörern  zu  erörtern,  kurz,  seine 
Lehre  von  dem  Katheder  auch  auf  die  Kanzel  zu  tragen,  ein 
Unternehmen,  das  vor  ihm  noch  kein  Prediger  gewagt  hatte. 
Daß  der  Meister  dabei  nicht  immer  auf  das  volle  Ver- 
ständnis  aller  seiner  Zuhörer  rechnen  konnte,  spricht  er  selbst 
oft  aus,  daß  aber  ein  kleinerer  Kreis  Auserwählter  begeistert 
seinen  Worten  lauschte  'und  sich  ganz  unter  den  Bann  des 
Meisters   stellte,   davon   legt  sein   Schülerkreis   Zeugnis   ab. 
1.  Vgl.  die  Würdigung  in  Euckens  Geschichte  der  philosophischen 
Terminologie. 
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Abgesehen  von  seinen  beiden  bedeutendsten  Schülern,  Tauler 
und  Seuse,  sind  uns  noch  mit  Traktaten  und  Predigten  eine 
Menge  anderer  Namen  überliefert;  und  was  von  dem  unter 
E.s  Namen  überlieferten  dem  Meister  wirklich  angehört,  was 
aber  seinem  zahlreichen  Schülerkreise,  der  offenbar  größer 
gewesen  ist  als  wir  aus  den  uns  erhaltenen  Namen  schließen 
können,   wird  vielleicht  kaum   je   mit  Sicherheit  festgestellt 
werden  können.    Zwar  erscheint  eine  Untersuchung  wie  die 
vorliegende   erst  dann    berechtigt,   wenn   hier  einigermaßen 
Klarheit  geschaffen  ist.  Allein  einerseits  ist  zu  erwägen,  daß  der 
Lösung  dieser  Aufgabe  eine  sprachliche  Untersuchung  in  man- 
chem Punkte  vielleicht  erfolgreich  vorarbeiten  kann.  Anderer- 
seits ist  es  kaum  zweifelhaft,  daß  alle  Predigten  und  Traktate 
aus  dieser  Zeit,  soweit  sie  Momente  der  spekulativen  Mystik 
enthalten  und  nicht  mit  Sicherheit  einem  der  bedeutenderen 
Schülern  E.s  zugeschrieben  werden  können,  wie  sie  deutlich 
den  Stempel  Eckhartischer  Ausdrucksweise  tragen,  so  auch 
erst  unter  dem  Einfluß  des  Meisters  entstanden  sind,  sie  also 
für  eine  sprachliche  Untersuchung  zunächst  als  ein  Ganzes 
genommen  werden  können;  denn  nur  bei  einer  solchen  Be- 
handlungsweise  werden  die  sprachlichen  Differenzen  am  ehe- 
sten zum  Ausdruck  kommen,  um  für  die  Echtheitsfrage  viel- 
leicht manchen  Anhaltspunkt  zu  geben.     Diese  Erwägungen 
werden    uns,    glaube    ich,    zunächst    gestatten,    alle    unter 
E.s  Namen  überlieferten  Schriften  ohne  Rücksicht  auf  sonstige 
Kriterien   der   Echtheit  oder  Unechtheit  als   ein   Ganzes  zu 
behandeln.      Bedeutend    erschwert   wird   die    Echtheitsfrage 
außerdem  durch  die  mangelhafte  Ueberlieferung  des  Textes, 
die  zum  Teil  auf  der  Methode  beruht,  mit  der  man  Schriften 
und  Predigten  der  Mystiker  an  einzelnen  Orten  sammelte  und 
zusammenarbeitete.     Ein   anschauliches    Bild    einer  solchen 
Sammelhandschrift  gibt   uns   Jostes'   Veröffentlichung   einer 
Nürnberger  hs.  des  15.  Jahrhunderts  in  seinem  Buche:  Meister 
Eckhart  und  seine  Jünger.    Soweit  es  sich  nämlich  um  mit- 
geschriebene oder  aus  dem  Gedächtnis  nachgeschriebene  Pre- 
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digten  handelt,  und  das  ist  wohl  die  ganz  überwiegende  Mehr- 
zahl,  müssen  wir  mit  Kürzungen,  Ueberarbeitungen  und  auch 
Mißverständnissen  rechnen.  Hier  und  dort  aufgefundene  oder 
gehörte  Predigten  wurden,  zumal  wenn  es  sich  um  kürzere, 
oft  auch  unvollständige  Stücke  handelte,  zu  größeren  zusam- 
mengearbeitet; Wiederholungen,  sei  es,  daß  man  verschiedene 
Ueberlieferungen  ein  und  derselben  Predigt  vor  sich  hatte, 
sei  es,  daß  es  sich  um  zwei  oder  mehrere  Predigten  über  das- 
selbe Thema  zu  verschiedenen  Zeiten  an  verschiedenen  Orten 
von  E.  oder  gar  einem  seiner  Schüler  gehalten  handelte, 
vermied  man,  soweit  man  sie  entdeckte,  nach  Möglichkeit 
durch  Zusammenarbeitungen  und  Streichung.  Ein  Vergleich 
von  Jostes^  Veröffentlichung  mit  Pfeiffers  Ausgabe  E.s  und 
den  in  der  Zfda.  8.  und  15.  edierten  Schriften  E.s  oder  seiner 
Schüler  zeigt  uns,  wie  wenig  Uebereinstimmung  oft  in  Be- 
treff der  Anordnung  und  Abgrenzung  der  einzelnen  Predigten 
und  Traktate  herrscht,  ja,  wie  groß  auch  die  Abweichungen 
in  der  Ausdrucksweise  verschiedener  Ueberlieferungen  ein 
und  desselben  Stückes  sind.  Man  vergleiche  z.  B.  gleich 
das  bei  Jostes  als  Nr.  3  abgedruckte  Stück  mit  Pf.  514^— 516^1. 
Daraus  geht  aber  hervor,  mit  welcher  Vorsicht  Differenzen 
im  Ausdruck  für  die  Echtheitsfrage  zu  benutzen  sind,  ein 
Schwanken  im  Ausdruck  wird  sich  oft  aus  den  angeführten 
Verhältnissen  erklären  lassen.  Dazu  kommt  aber  noch  ein 
anderes,  das  mich  bewog,  mich  jeder  entscheidenden  Bemer- 
kung über  die  Echtheitsfrage  zu  enthalten ;  denn  abgesehen  von 
diesen  Differenzen,  die  lediglich  auf  Rechnung  der  Schreiber 
kommen,  darf  man  an  die  Terminologie  E.s  nicht  den  An- 
spruch stellen,  daß  sie  eine  in  allen  Teilen  fertige  sei,  die 
ein  geschlossenes  System  darstellt,  etwa  wie  die  lat.  Termi- 
nologie des  Thomas  v.  Aquino.  Ein  Ringen  mit  der  Sprache 
und  demgemäß  oft  ein  Schwanken  im  Ausdruck  macht  sich 
hin  und  wieder  bemerkbar.  Manche  Bildung  wird  nur  ein- 
mal versucht,  dann  aber  wieder  fallen  gelassen  und  durch 
eine  andere  ersetzt.     Von  der  Möglichkeit,  einen  lat.  Ter- 
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minus  im  Deutschen  durch  verschiedenariige  Bildungen  wie- 
derzugeben, wird  öfter  Gebrauch  gemacht,  ältere  Worte  treten 
mit  neugebildeten  in  Konkurrenz,  ohne  daß  sich  bei  der  Fülle 
der  Worte  für  einen  Begriff  eine  festere  Abgrenzung  der 
synonymen  Ausdrücke  gegeneinander  feststellen  ließe  oder 
Schlüsse  über  Echtheit  oder  Unechtheit  eines  Stückes  ge- 
statteten; auch  würden  sich  einigermaßen  zweifellose  Kri- 
terien in  dieser  Frage  erst  durch  eine  eingehende  Unter- 
suchung der  gesamten  philosophischen  Ausdrucksweise  E.s 
ergeben,  während  in  dieser  Arbeit  nur  ein  grammatisch  eng 
umgrenzter  Teil  der  Terminologie  herausgehoben  ist. 

Daß  zunächst  gerade  die  Abstrakta  auf  -hell  herausge- 
hoben wurden,  hat  seinen  Grund  darin,  daß,  wie  überhaupt 
die  Abstrakta  in  einer  philosophischen  Materie  die  wichtigsten 
und    bedeutungsvollsten  sind,    die  Bildungen  auf  -heit  sich 
einer   ganz    besonderen    Beliebtheit   bei    den    Mystikern    er- 
freuen.    Die  ganz   allgemeine   Bedeutung  des  zum   bloßen 
Suffix  herabgesunkenen   -heit  und  die  Leichtigkeit,    mit  der 
es  Abstraktbildungen  nicht  nur  zu  Substantiv-  und  Adjektiv- 
Stämmen,  sondern  auch  zu  den  Nominal-Formen  des  Verbs, 
ja  sogar  zu  Pronomen  und  Adverbien  gestattet,  ermöglichen 
die  vielseitigste  Verwendung.    Von  der  älteren  Komposition 
mit  dem  Substantiv  wird  manches  beibehalten,  die  adjekti- 
vische dagegen  bedeutend  vermehrt.   Sie  verdrängt  hier  zum 
großen  Teil    die    ältere  Abstraktbildung   auf    l     Besonders 
häufig    verbindet  sich  -heit  mit  den  Adjektiven  auf  -er,    -ic 
und  denen  auf  -lieh,  und  unter  diesen  gehören  die  Bildun- 
gen zu  den  Verbaladjektiven  zu  den  interessantesten.    Weit 
weniger  gebräuchlich  sind  Zusammensetzungen  mit  dem  Part, 
praes.  und  Infin.;  doch  wird  auch  hier  der  Sprachschatz  um 
einige   neue  Worte   bereichert.     Neben   den   einzelnen  Ver- 
suchen der  älteren  Sprache,  -heit  mit  dem  Part,  praet.  starker 
Verba  zu  verbinden,  entwickeln  sich  diese  Bildungen  bei  den 
Mystikern  zu  einer  sehr  fruchtbaren  Gruppe;  auch  zum  Part, 
praet.  schwacher  Verba  werden  im  Gegensatz  zur  früheren 
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Sprache  Bildungen  versucht,  doch  zum  Teil  durch  ganz  eigen- 
artige Bildungen  verdrängt,  die  bei  Zugrundelegung  des  schw. 
Part,  praet.  statt  auf  -  et  -heit  auf  -eJmt  ausgehen,  vergl 
im/edrukethcit  aber  higeartikeit.  Aus  allem  läßt  sich  eine 
deutliche  Neigung  des  -heit  zur  adjektivischen  Komposition 
erkennen,  weshalb  auch  Bildungen  zum  Adverb  seltener,  die 
zum  Zahlwort  meist  auf  die  adjektivische  Form  zurückgehen 
und  die  zu  Pronomen  eine  eigenartige,  an  die  uneigentliche 
Komposition  erinnernde  Form  annehmen. 

Trotz  des  Einflusses,  den  die  Sprache  der  Mystiker  auf 
die  Ausbildung  einer  deutschen  wissenschaftlichen  Prosa  aus- 
geübt hat,  fehlt  es  für  diese  Epoche  unserer  Sprachgeschichte 
fast  ganz  an  eingehenden  Untersuchungen.  Unsere  Lexika 
versagen  hier  fast  ganz.  Ein  erster  Versuch,  die  Terminologie 
E.s  im  Zusammenhange  darzustellen,  ist  von  E.  Kramm  in  der 
Zsfdph.  16,  1  ff.  gemacht  worden,  im  übrigen  finden  sich  nur 
vereinzelte  Bemerkungen  über  die  Sprache  der  Mystiker  in 
Werken,  die  einen  wesentlich  anderen  Zweck  venolgen.  Ab- 
gesehen davon,  daß  Kramms  Arbeit  nur  die  auf  das  Seelen- 
leben bezüglichen  Termini  behandelt,  tritt  auch  der  lexika- 
lische Gesichtspunkt,  soweit  es  sich  um  die  Chronologie  der 
Worte  handelt,  so  gut  wie  ganz  in  den  Hintergrund,  und  gar 
keine  Berücksichtigung  findet  die  Wortbildungslehre,  das 
Hauptgewicht  ist  vielmehr  auf  die  philosophische  Behandlung 
der  Termini  gelegt,  während  diese  Arbeit,  die  ein  fest  um- 
grenztes Kapitel  aus  E.s  Wortbildungslehre  zu  geben  ver- 
sucht, neben  der  philosophischen  Begriffsbestimmung  sich 
mit  dem  Eigentümlichen  der  Bildung  und  der  Frage,  was  die 
ältere  Sprache  an  fertigen  Worten  dem  Meister  E.  für  die 
Ausbildung  seiner  Terminologie  an  die  Hand  geben  konnte, 
beschäftigt.  Bei  den  mangelhaften  Quellen  und  den  wenig 
ausreichenden  lexikalischen  Hilfsmitteln  für  d'ese  Zeit  läßt 
sich  dies  letztere  allerdings  nicht  immer  mit  der  nötigen 
Sicherheit  feststellen,  doch  gibt  die  Einteilung  nach  den 
Bildungsgruppen    innerhalb    der  Komposition    mit   -heit   ein 
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deutliches  Bild,  das  erkennen  läßt,  wo  und  in  welcher  Weise 
die  sprachschöpferische  Tätigkeit  Meister  E.s  am  fruchtbarsten 
war.  Wie  weit  es  sich  innerhalb  der  einzelnen  Gruppen  um 
Neuschöpfungen  oder  altes  Sprachgut  handelt,  ist  nach 
Möglichkeit  zu  fixieren  versucht:  an  Quellen  sind,  soweit 
nicht  das  mhd.  Wörterbuch  und  Lexer  genügenden  Aufschluß 
gaben,  die  hauptsächlichsten  Literaturwerke  der  vorangehen- 
den und  gleichzeitigen  Periode  geistlichen  Inhalts  durchge- 
arbeitet; bei  der  Fülle  des  Materials  aber  und  bei  der  un- 
sicheren Datierung  einzelner  Quellen  ist  es  natürlich  nicht 
möglich,  in  jedem  einzelnen  Falle  eine  unumstößliche  Ent- 
scheidung zu  treffen. 

Nach  den  Arbeiten  Denifles  wird  wohl  niemand  mehr 
zweifeln,  daß  für  das  Verständnis  der  deutschen  Terminologie 
E.s  eine  genaue  Kenntnis  der  Scholastik  unbedingt  erforder- 
lich ist.  Doch  gerade  diesem  Umstände  ist  es  wohl  zuzu- 
schreiben, daß  die  sprachliche  Seite  E.s  bisher  so  wenig 
Berücksichtigung  gefunden  hat,  und  Jostes  meint  in  seiner 
Einleitung  zu  „Meister  Eckhart  und  seine  Jünger**,  „daß  unter 
denen,  die  eine  genaue  Kenntnis  der  Scholastik  besitzen,  sich 
so  leicht  keiner  zur  Uebernahme  einer  solchen  Arbeit  finden 
dürfte,  daß  aber  für  die,  die  sonst  Lust  und  Fähigkeit  hätten, 
die  Vorbedingungen  gar  schwer  sind.**  Jostes  weist  dann 
als  Ausweg  auf  die  im  14.  und  15.  Jahrhundert  entstande- 
nen lat.-deutschen  Glossare  hin,  soweit  sie  philosophischen 
Inhalts  und  namentlich  im  Anschluß  an  die  deutschen  Schriften 
der  Mystiker  entstanden  sind.  Manches  von  diesen  Glossaren 
ist  bei  Diefenbach  gesammelt  und  abgedruckt,  vieles  aber  und 
vielleicht  für  unseren  Zeitraum  das  Wichtigste  liegt  noch 
unveröffentlicht  und  daher  schwer  zugänglich  in  Bibliotheken 
verborgen.  Daß  Diefenbachs  Glossare  stets  und  oft  mit  gutem 
Erfolge  zu  Rate  gezogen  sind,  ist  natürlich,  aber  sie  reichten 
doch  bei  weitem  nicht  aus.  Ich  glaube  nun  aber,  daß  es 
auch  sonst  noch  Mittel  und  Wege  gibt,  die  zu  diesem  Ziele, 
den  Zusammenhang  der  lat.  scholastischen  und  der  deutschen 
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Terminologie    aufzuklären,    führen.     Durch    Denifles    glück- 
liche   Funde    sind    wir   jetzt    wenigstens    zum    großen    Teil 
in  den  Besitz  der  lat.  Schriften  E.s  gelangt,  die  ein  in  mancher 
Beziehung  klärendes  und  ergänzendes  Licht  auf  E.s  deutsche 
Ausdrucksweise  werfen.    Von  lat.  Schriften  anderer  Mystiker 
sei  namentlich  auf  Susos  „Horologium  aeternae  sapientiae** 
hingewiesen,  das  eine  erweiterte  lat.  Umarbeitung  von  Susos 
„Büchlein  der  ewigen  Weisheit**  ist.    Durch  die  Gegenüber- 
stellung des  lat.  und  deutschen  Textes  kann,  da  Susos  Aus- 
drucksweise sich  eng  an  die  E.s  anschließt,  auch  für  diese 
manches    gewonnen     werden.      Im     16.    Jahrhundert    sind 
dann    von    Surius    die    deutschen    Schriften    der    Mystiker 
mit    Ausnahme    der    E.s    ins    Lateinische    übersetzt    wor- 
den.    Da   sich   aber   namentlich    unter   Taulers  und  Seuses 
Schriften  manches  Eckhartische  Stück  findet  —  vergl.  Pfeiffers 
Einleitung    zum    2.    Bande    seiner    Mystiker   —    außerdem 
aber,  wie  schon  oben  erwähnt,  die  Schüler  sich  ganz  und  gar 
der  Terminologie  E.s  bedienen,  so  stellt  sich  diese  Ueber- 
setzung  für  unseren  Zweck  als  ein  treffliches  Hilfsmittel  dar, 
das  uns  auch  da,  wo  der  deutsche  Ausdruck  nicht  genau  durch 
den  entsprechenden  lat.  scholastischen  Terminus  wiederge- 
geben  wird,  doch   manchen   nützlichen   Fingerzeig  und  An- 
haltspunkt geben   konnte.     Für  die  ältere  Sprache  ist  von 
Wichtigkeit  die  lat.  Uebersetzung  der  Mechthild  von  Magde- 
burg durch  Heinrich  von  Halle,  die  in  der  Solesmenser  Aus- 
gabe der  Mechthild  von  Magdeburg  veröffentlicht  und  ergänzt 
ist.     In  der  trefflichen  Ausgabe  der  altdeutschen  Predigten 
durch  Anton  E.  Schönbach  boten  die  im  Anhang  mitgeteilten 
lat.  Vorlagen  für  unseren  Zweck  alles  Wünschenswerte.    Es 
wäre  wohl  ein  müßiges  Unternehmen,  auch  für  E.s  Schriften 
eine  ähnliche  Ausgabe  wie  die  Schönbachsche  zu  versuchen; 
denn  wir  haben  es  bei  E.  durchaus  nicht  mit  eng  sich  anlehnen- 
den deutschen  Uebersetzungen  und  Umarbeitungen  lat.  Vor- 
lagen zu  tun,  sondern  mit  einem  freien,  selbständigen  Schaffen. 
Daß  jedoch  ein  Zurückgehen  auf  die  lat.  Quellen,  wie  sie 
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sich  durch  E.s  Zitate  von  selbst  ergeben,  oder  wie  sie  durch 
die  Forschungen  Denifles,  Pregers,  Kramms  etc.  aufgedeckt 
sind,  nicht  nur  für  unsere  Arbeit  sehr  fruchtbringend   sein 
mußte,  sondern  auch  direkt  geboten  war,  bedarf  weiter  keiner 
Ausführung.     Ausgiebiger  sind  von  diesen  Quellen  benutzt 
worden  die  Vulgata  mit  Hilfe  einer  Bibelkonkordanz.     Die 
Schriften  des  Areopagiten  Dionys  sind  in  der  lat.  Uebersetzung 
des   Scotus    Eriugena   benutzt.     Dann   die   Schriften   Scotus 
Eriugenas  selbst,  wobei  es  gelang,  den  bei  A.  Jundt  unter 
Nr.  3  abgedruckten  Traktat  als  Uebersetzung  einiger  Kapitel 
aus  De  divis.  nat.  zu  erkennen.     Bernhard  von  Clairveaux, 
Hugo  und  Richard  von  St.  Victor  wurden  öfter  zu  Rate  ge- 
zogen.   Es  liegt  natürlich  außerhalb  des  Bereiches  der  Mög- 
lichkeit, die  ganze  Patristik  und  Scholastik  auf  diesen  Zweck 
hin  zu  untersuchen.    Ich  glaubte  mich  daher  vielfach  damit 
begnügen  zu  dürfen,   mich  auf  die  Darstellungen  und  Zitate 
bei    Ueberweg-Heinze,    Erdmann,    Preger    und    Denifle   zu 
stützen.     Von   lexikalischen   Hilfsmitteln,  die  leider  für  die 
mittelalterliche  Scholastik  sehr  spärlich  fließen,  leisteten  gute 
Dienste  das  vortreffliche   Lexikon   zu  Thomas  von   Aquino 
von  Schütz  und  der  Index  von   Baeumker  zu  Avencebrolis 
Eons  vitae.     Ebenso  wurden   Ducange  und   Forcellini  öfter 
mit  Erfolg  herangezogen.  Wertvolles  leistete  auch  R.  Euckens 
„Geschichte  der  philosophischen  Terminologie   im   Umriß". 
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I.  Bildungen,  deren  erster  Bestandteil 
ein  Substantivum  ist. 


1.  Das  erste  Wort  ist  ein  konkret-per- 
sönliches. Bildungen  dieser  Art,  die  in  der  älteren 
Sprache  durchaus  nicht  ungewöhnlich  sind,  sind  bei  den 
Mystikern  nicht  sehr  zahlreich.  Im  grossen  und  ganzen 
finden  wir  die  Bildungen,  die  sich  aus  der  älteren  Sprache 
bis  ins  Nhd.  erhalten  haben,  neue  sind  nicht  dazu  gekommen, 
vielmehr  ist  manches  ältere  Wort  fallen  gelassen  und 
durch  eine  adjektivische  Komposition  ersetzt  worden,  vergl. 
namentlich  Kap.  Vj.  Die  Komposition  mit  -heil  wird  verwandt, 
um  Natur,  Eigenschaft  und  Eigentümlichkeit  des  ersten  Wortes 
zum  Ausdruck  zu  bringen,  auch  kollektive  Bedeutung  findet 
sich  z.  B.  in  hristenheit  und  menschheit. 

gotheit.  Es  wird  bei  E.  oft  synonym  mit  got  gebraucht, 
dann  bezeichnet  es  die  essentia  vel  natura  Dei,  die  deitas 
oder  divinitas,  oder  es  gibt  ganz  abstrakt  das  lat.  divinum, 
namenthch  in  der  Form  in  divinis,  wieder,  und  schliesslich 
bezeichnet  es  im  Gegensatz  zu  menschheit  die  göttliche  Natur 
Christi.  Pf.  620oi  ist  in  der  Form  goteheit  einmal  ein  Rest 
des  alten  Kompositions-Vokals  erhalten.  Die  form  gotlicheit 
beiMecht.  v.  Magdeb.250,g  steht  fälschlich  für  güetlicheit;  s.  d. 

menschheit  bezeichnet  im  Gegensatz  zu  gotheit  die 
menschliche,  angenommene  Natur  Christi,  zweitens  die  Natur, 
das  Wesen  aller  Menschen  im  Gegensatz  zum  Einzelwesen 
und  drittens  die  menschliche,  gebrechliche  und  sündhafte 
Natur,  lat.  humanum  und  humanitas.  In  der  einige  Male 
belegten  Form  menscheheit^   vergl.  Pf.  56^3;  Alem.  III  1067, 
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hat  sich  ebenfalls   ein  Rest   des   alten  Kompositions-Vokals 
erhalten. 

kristenheit  wie  schon  ahd.  in  der  Bedeutung  ecclesia, 
nuiltitudo  christianorum,  christianitas  bei  E.  zu  belegen,  z.  B. 
91 10  hidenheit  unser  muoter;  21(>.i   hau  der  kristenheit  u.  ö. 

vaterheit  =  Vaterschaft  Gottes,  Bezeichnung  derjenigen 
Eigenschaft  Gottes,  nach  der  er  der  Vater  in  der  Dreieinigkeit 
ist:  diu  geherimge  des  siois  hoeret  alleine  zuo  der  einiger  vater- 
heit 673^^;  vaterheit:  siinlicheit  Jost.  50^.,  Nach  Lexer  schon 
in  den  Zsfda.  8  abgedruckten  hss.  des  XII.  u.  XIII.  Jahr- 
hunderts zu  belegen,  lat.  pateinitas,  patcrnalitas;  vergl. 
veierlicheit. 

kintheit  =  erstes  Kindesalter,  schon  ahd.;  vergl.  bei  E. 
in  ir  Mntheity  e  daz  si  zuo  ir  hescheidenheit  kernen  573i ; 
nach  Schönb.  pred.  II  löi-.g.  kintheit  =  pueritia,  infantia. 

manheit  =  1)  Männlichkeit,  Tapferkeit:  ez  enivart  nie 
groezer  ma^iheit  noch  strU  noch  kämpf,  dan  der  s?n  selbes 
vergizzet  unde  vei'loikent  604,9.  ahd.  mayiaheit  =  liberalitas, 
humanitas  und  bei  Berth.  v.  Regb.  I  SOS^,.  2)  doch  wil 
ich  kurzlkhen  ein  wenic  sprechest  von  mayiheit  59  Uo  d.  h. 
von  dem  männlichen  Wesen  der  Seele,  soweit  man  in  der 
Seele  von  einem  man  reden  kann.  Die  erste  Bedeutung 
gibt  das  lat.  animositas  oder  virilitas  wieder,  vergl.  Dfg.  622^; 
virilitas  passt  vielleicht  auch  für  die  ganz  abstrakte  An- 
wendung von  manheit  Pf.  59I22,  die  vor  Eckhart  nicht  zu 
belegen  ist. 

schalkheit  =  Handlungsweise  eines  Knechtes,  d.  h. 
niedrige  Gesinnung,  Arglist,  Bosheit,  bei  A  I.  237  u.  239 
zu  belegen:  schalkheit  der  iiatur.  sca?c-/iei/ =  servitus  schon 
ahd.,  bei  Schönb.  pred.  II  170,0  übersetzt  es  nequitia. 

torheit  =  Torheit,  Gegensatz  zu  imheity  allgemein 
schon  vor  E.  gebräuchlich:  der  weilte  vnsheit  vor  gote  ein 
torheit  36828-33;  vergl.  Th.-L.776:  stultitia  apud  Deum. 
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affenheit^  wie  torheit  Gegensatz  zu  wisheit:  daz  ist 
ein  torheit  vor  gote  und  ist  ein  wisheit  äne  tvisheit  unde  mac 
vil  haz  heizen  ein  affenheit  danne  ein  wisheit  6O622,  vergl. 
A.  I.  262.  lat.  vielleicht  simitas,  Dfg.  534  einmal  ange- 
führt: simitas  =  krumpheit.  Schon  bei  Dav.  v.  Augsb.  Pf.  I 
33439  affenheit  und  getiusche  zu  belegen. 

2.  Das  erste  Wort  ist  ein  Abstraktum. 
Nur  wenige  Beispiele  dieser  im  Deutschen  überhaupt  seltenen 
und  im  nhd.  ganz  ausgestorbenen  Klasse  finden  sich  bei  E. 
In  der  Bedeutung  untei^cheiden  sie  sich  kaum  vom  Grund- 
wort. 

wunderheit  =  das  wunderbare,  unbegreifliche  Wesen 
Gottes:  diu  wunderheit  der  unanvenclichen  kraft  des  vater 
583ji. ,-. latmiraculum,  vgl.Th.-L.  485  ff.;  mirabilitas  nach  Dfg. 
wunderlicheit, 

zitheit  =  Zustand  der  Zeit,  Gegensatz  zu  ewikeit:  in 
der  höhe  (d.  i.  im  Himmel)  da  sint  grüne  alle  dinc,  .... 
da  si  valiin  in  zitheit.  da  hlichin  si  und  aldint.  Zsfda.  15, 
4085g.  ^^t-  tempus  resp.  temporalitas,  vergl.  Dfg.  576°  u. 
Scot.  Eriugena,  De  divis.  nat.  Ij^:  aeternitati  temporalitas 
oppoDitur;  saecularitas  vergl.  Th.-L.  717,  dies  jedoch  mehr 
gleich  zUlicheitj  s.  d. 

Hierher  gehört  wohl  auch  am  besten: 

vilheit  =  Vielheit,  Menge;  vergl.  manecvaltikeit  sub  1 : 
wa  geleicheit  ist,  da  ist  kein  einigkeit^  wan  geleich  ist  eiyi  he- 
rouhmige  der  einigkeity  und  wa  einigkeit  ist,  da  ist  kein  ge- 
leicheit, tvan  geleicheit  stet  in  underscheit  und  vilheit  Preger, 
Gesch.  d.  deutschen  Mystik  I  Anhang  7  einmal  zu  belegen ; 
bei  Pf.    öfter  vili   z.  B.  168g;  6II31.     lat.    multitudo    vergl. 


1.  Bemerkenswert  ist  hier  der  Uebergang  aus  der  eigentlichen 
Komposition  in  die  uneigentliche.  Trotzdem  die  -Ä^iY-Bildungen  wohl 
garnicht  mehr  als  Komposition  gefühlt  wurden,  mag  doch  die  Beobachtung, 
dass  das  sw.  Substantiv  als  selbständiges  Wort  meist  mit  der  Form  -en 
voricam,  eine  solche  Bildung  begünstigt  haben.  Vergl.  Wilmanns, 
Deutsche  Grammatik  II,  §  397  Anm.  1. 


U 


-    26    -~ 

Dfg.  u.  Th.-L.  503  als  Gegensatz  zu  unitas;  vergl.  auch 
pluralitas  unter  zweiheit. 

nihtheit  nach  Lexer  Nichtigkeit,  besser  aber  das  Nicht- 
sein: yot  ist  ein  üherwesmde  nihtheit  aiOg;  gotes  ungewordene 
istiJceit  und  sine  tmgenante  nihtheit  Sll^oo.  lat.  nihil,  nihilum. 
Surius  übersetzt  es:  Deus  est  aeternum  nihilum  (Suso,  De 
veritate  dialogus  cap.  I);  vcrgl.  Scotus  Eriugena,  De  divis. 
nat.  Ilog:  Deus  itaque  nescit  sc  (luid  est,  quia  non  est  quid; 
u.  a.a.O.  Illjc,:  ineffabilem  et  incomprehensibilem  divinae 
naturae  inaccessibilenique  claritateni  omnibus  intellectibus 
sive  humanis  sive  angelicis  incognitam  (superessentialis  est 
enim  et  supernaturalis)  eo  nomine  (nihili)  significatam  credi- 
derini;  vergl.  Ueberweg-Heinze  II  155  u.  156. 

Bildungen  mit  '(e)keit\  vergl.  cap.  IV. 

nihtekeit  ist  wohl  hierlier  zu  rechnen,  da  ein  adj. 
nihtec  mhd.  noch  nicht  zu  belegen  ist;  es  bedeutet  nach 
Lexer  Nichtigkeit,  Nichts  und  bildet  den  Gegensatz  zu 
ivesen:  %mz  üz  got  vellet,  daz  vellet  von  smie  wesen  in  eine 
nihtekeit  GiOgg.  lat.  nihil,  niiiilum:  vergl.  Archiv  H  5983: 
Omnis  enim  privatio  casus  est  ab  esse  et  per  consequens 
a  bono  et  conseciuenter  a  gaudio  et  a  laetitia  delectante. 
Casus  enim  ab  hiis  est  in  opposita  premissorum,  puta  in 
nihilum  contra  ens;  u. a.a.O.  Zeile  21:  (luod  autem  extra  esse 
est,  nihil  est.  nulleitas  bedeutet  wohl  weniger  das  Nicht- 
sein als  vielmehr  die  Nichtigkeit  in  unserem  Sinne,  d.  h.  die 
Wertlosigkeit,  vergl.  infirmitas  et  nulleitas  creaturarum 
a*  a.  v/.  Oa^^ß. 

Der  Form  nach  gehört  hierher  auch: 

jäinirkeit  =  jammervoller,  elender  Zustand,  doch  ist  so- 
wohl in  der  Form  des  Suffixes  -keit  als  auch  in  der  Be- 
deutung des  Abstraktums  ein  deutlicher  Einfluss  des  adj. 
jämetec  bemerkbar:  Kristus  nam  an  s^ich  menschlich  jämir- 
keit  Zsfda.  15,  375^7 ;  diu  gehurt  Kristi  was  ein  ende  der 
jämirkeit  Zsfda.  15,  392i5.     lat.  miseria,    so  oft  in  der  Soles. 
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ed.  der  Mechth.  v.  Magdbg.  übersetzt.  Vor  E.  zu  belegen 
z.  B.  hei  Berth.  v.  Regensb.,  Mönch  v.  Heilsbr.;  vergl.  jemer- 
licheit. 

liehtikeit  =  Licht,  Holle,  Helligkeit  nach  Lexer.  Die 
Bildung  scheint  eher  auf  das  subst.  lieht  über  ein  zu  er- 
gänzendes Hichtic  —  lichtvoll  zurükzugehen  als  auf  das 
adj.  lieht:  nü  mochtest  du  sprechen^  wie  mac  got  ein  lieht  £m, 
Sit  er  iinhegriffen  ist?  Her  zuo  sprich  ich  also:  Da  mit  daz 
er  unhegriffen  ist,  dar  umbe  ist  er  ein  lieht.  Ich  spriche  me: 
unhegriffenlicheit  ist  ein  liehtikeit  und  daz  ist  also  offen, 
wan  sin  unhegriffetiheit  ist  geqozzen  üf  sin  äne-endekeit.  Nü 
ist  sin  dne-endekeit  gozzen  üf  s7n  einvaltikeit  und  üf  sin 
lüterkeit,  nü  machet  diz  in  got  ein  liehtikeit  6I64.6.  Diefen- 
bach-Wülker  führen  an  luciditas.  üeber  lumiuositas  vergl. 
liuhtikeit  u.  Th.-L.  93  unter  coelum:  lumiuositas  coelestis 
corporis. 

minnekeit  =  Lieblichkeit,  Liebenswürdigkeit,  vergl. 
minneclicheit,  wohl  zum  subst.  minne:  wenn  auch  das  erst 
spät  und  selten  belegte  und  vielleicht  erst  im  Anklang  an 
die  ältere  und  häufigere  Bildung  minneclich  entstandene 
adj.  minnec  einen  Einfluss  ausgeübt  hat.  Nur  bei  Mechth. 
V.  Magdeburg  zu  belegen. 

wandeikeit  in  unwandelkeit  (s.  d.)  ist  ev.  auch  hierher 
zu  rechnen. 

Uebcr  ane-endekeit  vergl.  cap.  XIV. 
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iL  Bildungen,  deren  erster  Bestandteil  ein 

Adjektivum  ist. 


Im  Gegensatz  zur  substantivischen  Komposition,  die 
durchaus  im  Aussterben  begriffen  ist.  erreicht  die  adjekti- 
vische bei  den  Mystikern  ihre  grösste  Fruchtbarkeit.  Die 
Komposition  mit  -heit  verdrängt  hier  die  älteren  Bildungen  auf 
-i,  die  alte  und  die  neue  Form  stehen  oft  nebeneinander, 
ohne  dass  sich  schon  ein  wesentlicher  Unterschied  in  der 
Bedeutung,  wie  er  oft  im  nhd.  eingetreten  ist,  feststellen 
Hesse.  Diese  Abstraktbildungen  finden  Anwendung  sowohl  bei 
einsilbigen  als  auch  bei  mehrsilbigen  Ädjektivstämmen,  auch 
einige  Fälle  der  Komposition  mit  einem  Fremdwort  sind  zu 
verzeichnen. 

1.. Bildungen  zu  einsilbigen  Adjektiven 
m  i  t  -heit. 

a)  a-Stämme: 

biintheit  =  1.  körperliche  Blindheit:  ll'mtheii  des 
Öliges  327i,/,  2.  wie  torheit  =  Verblendung,  Torheit:  hlint- 
heit  und  torheit  2608;  44^36;  447,2;  3.  ä\\D\\c\\  me  unwizeent- 
heit,  imhekanntheit  in  mystischem  Sinne  gebraucht:  wan  man 
got  nicht  gesehen  mac  ivan  mit  hlintheit  unde  niht  erkennen 
mac  wan  mit  imhekantnisse  24126-  lat.  caecitas,  vergl.  Dfg. 
u.  Th.-L.  93:  caecitas  mentis  u.  caecitas  corporalis.  Der 
Form  nach  schon  vor  E.  zu  belegen,  in  der  Anwendung 
unter  3  nicht.  Vergl.  blindekeit. 

blozheit  wie  abegescheidenheit  (s.  d.)  der  Zustand  des 
Menschen,  in  dem  er  von  allem,    was  ihn  an  der  Gotteser- 
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kenntnis  hindert,  entblösst  ist:  diu  einekeit,  diu  niht  ist  an 
wise  keiner  creatüren,  daz  ist  blozheit,  want  si  ist  aller  wise 
bloz  von  creatüren  h\%^;  eine  blozheit  nemen  in  allen  unde 
der  dinge  zemäle  ledic  bliben  b^%^\  vergl.  155,8;  39330'» 
4042,;  43O36;  Jost.  724:  A.  I.  278.  2.  Zustand  der  mensch- 
lichen Seele  oder  Gottes  in  der  unverhüllten  und  unvermischten 
Reinheit,  d.  i.  der  abstrakteste  u.  gleichzeitig  vollendetste  Zu- 
stand, vergl.  erste  läterkeitj  erstikeit,  einveltikeit :  luterkeit  unde 
blozheit  der  sele,  alssi  ist  in  ir  selber  89^;  52634;  59I35;  einveltikeit 
unde  blozheit  des  wesennes  \9l^c,\  diu  sele  in  ir  blozheit  —  got  in 
shier  ledikeit  4122;  blozheit  des  grundelösen  brunnen  gotlicher 
nätüren  öll/,  vergl.  noch  bll^;  519ig;  635g  u.  ö.  .  lat. 
nuditas,  meracitas,  vergl.  Dfg.;  Surius  übersetzt  blozheit 
stets  mit  nuditas;  vergl.  auch  Archiv  II  682. 

gelichheit=  I.Gleichheit,  Aehnlichkeit  —  Bild:  Sivaz 
dar  uz  wahsen  sol,  daz  muoz  von  not  driu  dinc  haben  in  ime :  glich- 
heit  des  von  dem  ez  gät  ,  .  .  .  19401 ;  wan  minne  diu  wil  nienä 
sin,  wan  da  geUcheit  ist  und  ein  ist     Ein  herre,   der  einen 
kmcht  ht,  d%  enist  niht  vride,  wan  da  enist  niht  gelicheit  62^^ 
Bilde  mac  niht  sin  äne  gelichcit  6S,,,     Speziell  die  Aehnlich- 
keit   u.  Verwandtschaft  der   menschlichen    Seele   mit    Gott: 
daz   oberste    an   der   menscheit  hat   geUcheit  mit  den  engelen 
unde  Sippeschaft  mit  der  gotheit  56,4;    daz  den  menschen  alre 
meist  sun  machet,  daz  ist  geUcheit  b%o\  cilsö  hat  got  der  sele 
eine  glicheit  shi  selbes  gegeben  38620,  35;  603io;  6525, 7;  85,4 ; 
6804off. ;  6833off. ;  diu  sele  ist  von  gote  gevlozzen  nach  gelichei ; 
66I18. 

2.  Gleichheit  d.  h.  gleiche  Substanz  habend,  Dieselbigkeit 
namentlich  vom  vater  und  sun  in  divinis:  Paulus  nante  in 
(sc.  Kristus)  ouch  unde  sprach,  er  were  ein  berhaflikeit  des 
vater  unde  geUcheit  in  dem  vater  l^^^. 

3.  Gleichmut:  ivenne  man  seit  von  glicheit,  so  meinet 
man  niht,  daz  man  alliu  werk  gelich  sülle  ahten  oder  alle 
stete  oder  all  Hute Aber  du  solt  in  den  werken  ein  gelichez 
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gemüde  haben  und  ein  gel?ch  getruwen,  unde  nimzuo  dmem  gote 
einen  gelkhen  ernst  5485^. 

lat.  similitudo;  Th.-L.  751:  similitudo  enim  significat 
rclationem  causatani  ex  unitate  qualitatis,  quae  relatio  re- 
quirit  distincta  supposiia,  est  enini  similitudo  rerum  differen- 
tium  eadeni  qualitas.  similitudo  quaedam  uoitas  est,  unum 
enim  in  qualitate  similitudinem  causat.  similitudo  divina  = 
similitudo  ad  Deum.  similitudo  imaginis  attenditur  in  natura 
humana,  seeundum  quod  est  capax  dei,  scilicet  ipsum  attin- 
gendo  proprio  operatione  cognitionis  et  amoris.  similitudo 
vestigii  attenditur  solum  seeundum  repraesentationcm  ali- 
quam  ex  impressione  divina  in  creaturam  existentem. 

aequalitas  nach  Th.-L.  24  nur  gleiche  Grösse  (quantitas) 
habend.  Vergl.  jedoch  Richard  v.  St.  Victor,  De  Trinitate 
Hb.  IV21-23.  aequalitas  in  trinitate  auch  summa  simplicitas, 
summa  unitas,  miranda  identitas  genannt. 

identitas;  Th.-L.  363:  ubi  est  unitas  substantiae,  non 
dicitur  esse  similitudo  vel  aequalitas,   sed  identitas  tantum. 

consubstantialitas;  Th.-L.  166:  principium  aliquod,  a  quo 
aliquid  lluit,  est  consubstantiale  rei,  cuius  est  princi- 
pium. 

gelicheit  schon  Dav.  v.  Augsb.  Zsfda.  9,  50,^  zu  belegen. 

ungelicheit  =  das  Ungleiche,  Unähnliche,  die  Ungleich- 
heit als  Gegensatz  zu  gelicheit:  sol  duz  fiur  daz  holz  in 
sich  trücken,  so  muoz  al  ungUchcit  uz  sin  297g;  43l,o;  Die 
meister  sprechent,  daz  der  tunre  kome  nirgen  von  denne  von 
unglicheit.  Des  enwellent  die  ivolken  niht  in  in  lidtfn,  daz  in 
unglich  ist,  unde  stözent  zesamen  46633;  ungUcheit  der  war- 
heit  =  was  der  Wahrheit  nicht  gleichkommt.  308i.  2.  im 
ethischen  Sinne,  was  Gott  oder  dem  wahrhaft  Vollkommenen 
nicht  gleich  ist:  verre  von  got  in  eime  frcmedin  lande  der 
unglichcit  Zsfda.  15,  373^,  Pf.  85j7;  der  mensche^  der  shi 
selbes  tot  isty  der  blibet  in  der  gltcheit  und  in  der  einekeity  in 
in  vellet  kein  ungVicheit  31 7,5;  vergl.  2230;  wille  unde  minne 
ivirt  benomeii  in  aller  unglicheit  667^5;   668^q;  unruowe  und 
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unglicheit  5^8,:  A.  L  280:  Dis  lerte  Meister  Eckhart:  so 
toete  an  mir  alle  ungelicheit  und  wurtzel  an  mir  diu  götliche 
bilde,  lat.  dissimilitudo,  inaequalitas;  vergl.  Archiv.  V  361,^: 
et  eveni  me  longe  a  te  in  regione  dissimilitudinis  (Augustin) 
s.  0.  Zsfda.  15,  373,  u.  Pf.  85,,;  Archiv  11  614,:  'Deus^  ait 
et  'creavit':  ecce  unitas.  'creavit  omnia  :  ecce  multitudo  et 
inaequalitas. 

gesuntheit    =   Gesundheit    wie   schon    allgem.  mhd. : 
Hab    got    als    lieb    in    siechtuome    als    in    gesuntheit    209^2 ; 

^424»  25* 

gewonheit  schon  ahd.  ^  Gewohnheit:  nach  dem  hänt 
etliche  Uoesier  die  gewonheit  355,;  speziell  die  böse,  sündige 
Gewohnheit  des  Menschen  z.  B.:  von  boeser  gewonheit  der 
Sünden  357,5;  diu  alte  geivonheit  \2%,\  nach  gewonheit  der 
nätCire  563  ,,.  u.  ö.  lat.  consuetudo,  vergl.  Dfg.  u.  Th.-L.  166: 
consuetudo,  quae  est  altera  natura. 

gropheit  =  1.  grobe  Stofflichkeit  als  Eigenschaft  der 
Materie,  oft  synonym  mit  materielicheit  s.  d.:    Lege  ich  mme 

hant   uf  mm  ouge,  so  ensihe  ich  der  hant  niht Daz 

kamt  von  gropheit,  die  an  der  hende  ist  14222 ;  daz  ouge  ist 
so  subtil  .  .  ,  .  daz  ez  diu  dinc  niht  nimet  in  der  grobheit, 
alse  sie  an  ir  selber  sint  270/,   daz  fiur  benimet   dem   holze 
grobheit  43  lo/.  niht  also  daz  ivir  in  gote  tvaren  in  der  grop- 
heit,  als  wiinü  sin  502^^  =  Jost.  322^;  gropheit  der  Uphcheite 
668,;  65I37;  gropheit  der  materielicheit  661,,,  vergl.  mater- 
ieUchiu  gropheit  668,,.  2.  Beschränktheit,  Einsichtslosigkeit: 
gropheit    der   Hüten   AU,,.     Lexer  nimmt  diese  Bedeutung 
auch  für  Pf.  668^,  „  in  Anspruch,  siehe  jedoch  oben.    lat. 
grossitudo,  grossities.    Surius  übersetzt  (bei  Tauler)  Pf.  14222 
mit    grossities,     vergl.     auch   Baeumker    5225:    substantiae 
inferioris  grossitudo.  Diefenbach-Wülker:  grobheit =grossitas, 
grobheit  des  sinnes  =  hebetudo,  doch  kommt  auch  grossitudo 
in  dieser  Bedeutung  vor. 

grozheit  =  Grösse,    Erhabenheit   Gottes,    der   Seele: 
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stvenne  ich  gedenke  ufgotes  r7chp,  daz  tuoi  mich  dicke  sweigetif 
siner  grdzheit  ivegen  221 30;  gotes  grözheit  —  der  sele  kleinheit 
537ig;  grözheit  der  sele,  in  der  si  gemachet  ist  305j4;  allgemein 
Grösse:  grdzheit  der  begerunge  568g,  daneben  ^roe^e  z.  B.  308,^^ ; 
majestät  661 77,  86230.  Surius  übersetzt  (bei  Tau  1er)  22103 
mit  niagnitudo.  lat.  magnitudo  Dei  oder  majestas  Dei,  vergl. 
Th.-L.  460  niagnitudo  sub  c:  (von  Gott)  una  magnitudo  et 
una  majestas ,  magnitudo  Dei,  magnitudo  affectus.  Der 
Gegensatz  ist  Meinheit  (s.  d. ) 

guotheit  —  das  Gute,  die  höchste  Stufe  der  sittlichen 
Vollkommenheit:  daz  höchste  giwt  unde  diu  ewige  guotheit 
2233.  g;  gütliche  guotheit  und  lüterheit  I625;  begerunge  ist  ein 
Wurzel  aller  tugende  unde  guotheit  ^1%.  lat.  bonitas,  so  Dfg. 
u.  Surius  Pf.  2283. 5  (bei  Tauler).  Vergl.  Th.-L.  81 :  bonitas 
synonym  mit  bonum  als  Gegensatz  zu  malitia,  u.  Archiv  II 
5444 :  deus  est  unum,  verum,  bonum,  ihm  daher  kommt  am 
eigentlichsten  die  bonitas  zu.  Vergl.  auch  gäetikeit  und 
güetlicheit. 

hocheit  =  Hoheit,  Erhabenheit;  der  Gipfelpunkt.  1.  Er- 
habenheit Gottes:  vetmTiche  hocheit  SSgj;  hocheit  gotes  wesender 
mäht  5I840;  ö  grundelöse  tief  abgrunt,  in  dmer  tiefe  bist  du 
hoch,  in  diner  hocheit  nirfer  5 1633;  Kristus  in  aller  der  hocheit 
shies  gebruchens  2942o ;  in  dem  vater  sint  bilde  aller  creaturen, 
Dise  hocheit  hat  ein  vernünftic  bilde  in  gote  2852 1;  Syon  ist 
hocheit  von  leben,  Jerusalem  hocheit  des  vriden  I90i^.  j^;  diu 
höchste  hocheit  der  hoehe,  diu  Vit  in  dem  tiefen  gründe  der 
demüetikeit  61422'  lat.  celsitudo;  so  übersetzt  Surius  (bei  Tauler) 
8627  mit  celsitudo;  vergl.  auch  Scotus  Eriugena,  De  divis. 
nat.:  celsitudo  sapientiae  sc.  in  divinis.  altitudo,  Suso, 
Horolog.  I,:  divinitatis  altitudo.  Dfg.  560  führt  an  subli- 
mitas,  summitas,  vergl.  Scotus  Eriugena,  Expos  in  myst. 
theol.  S.  Dion.  (Migne  p.  1173):  summitas  omnium  in  divinis. 
Nach  Lexer  schon  bei  Walter  v.  Rheinau  (cca.  1295)  zu 
belegen.  Vergl.  obenheit. 
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kluokheit  =  Feinheit,  wie  kleinlicheit  s.  d.:  di  sun 
schinet  durch  daz  glaz,  daz  wazzer  (!)  von  der  rosen  chumt 
mit  klukheit  der  materien  des  glazes  von  der  berlichen  kraß 
der  sunne.  J 08t  24,8.  So  unverständlich,  statt  tvazzer  ist 
vielleicht  zu  setzen :  daz  wäzen  =  das  Duften,  der  Duft  oder 
daz  wassen  für  wahsen  =  wachsen ;  kluokheit  als  Eigenschaft 
des  glazes  kann  nur  bedeuten  Feinheit,  Dünnheit,  Durch- 
4^  sichtigkeit,  lat.  tenuitas,  subtilitas;  vergl.  Dfg.  567^.  Schon 
vor  E.  zu  belegen,  vergl.  Lexer. 

krankheit  =  Schwäche,  Ohnmacht  der  menschlichen 
Natur  ;z.  B.37528  menschliche  krankheit;  allgemein  Schwäche, 
Ohnmacht  z.  B.  seii^;  «7^3;  Krankheit  in  unserem  Sinne 
356,e;  37682-   lat  infirmitas,  debilitas. 

langheit  =  lange  Dauer,  von  der  Zeit  gesagt:  Augustinus 
sprichet:  swen  des  tages  verdriuzet  und  im  diu  zit  lang  ist, 
der  kere  sich  in  got,  da  kein  langheit  ist,  da  alliu  dinc  inne 
geruowic  sint  2^6%^.  lat  longiturnitas  =  diuturnitas,  vergl.  Dfg. 

stolzheit  — superbia  einmal  A.J.  278  belegt,  schon  vorE., 
vergl.  Lexer.     Vergl.  auch  hochvertikeit  und  kündekeit. 

volheit  =  das  Vollsein,  die  Fülle:  daz  liuhten  (in  der 
gotheit)  ist  ein  volheit  der  Schönheit  389i2;  diu  gotheit  ist 
ein  volheit  der  pe^'sonen  529o;  in  volleheit  der  zit  tvart  der 
sun  gesant  ^01^.^,^^\  daneben  völli  der  zU  z.  B.  105«; 
vollede  gotes  321, j;  völli  der  gotheit  2342i;  M^^  der  gotheit 
2.8423;  l^^,;  26I25.  volheit  u.  volleheit  schon  be\  Brun  von 
Schonebeck  zu  belegen,  z.  B.  1482  übersetzt  es  plenitudo;  vergl. 
auch  Dfg.  442*  ,  Archiv  II  b^b^,^-.  plenitudo  sive  copiositas  Dei. 

vriheit  =  1.  wie  abgescheidenheit,  ledikeit  etc.  Zustand  des 
Ledigseins:  ganziu  ruove  ist  vriheit  aller  beivegunge  161i^  == 
605j4;  miheit  ist,  daz  wir  mit  nihte  gebunden  sien,  daz  wir 
also  fri  unde  lüter  und  also  unvermenget  sien,  als  wir  wären 
in  unseim  ersten  uzfluzze  252« ;  waz  ist  vriheit  eines  götlichen 
menschen?  daz  er  ime  selben  nihtesniht  ensi  noch  engere 
3982;   vriheit  des  herzen  also  daz  im  kein  kreatüre  niht  zuo 
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B])recU  478os,  vergl.  158,,:  A.  I.  271;  so  er  {sq.  got)sich  in 
rehier  vr?heit  der  minne  geben  hat  ze  Urnen  zuo  der  sele,  wart 
er  ist  in  der  wMieit  vr?,  wan  im  enhanyet  niht  an  unde 
enhanget  ouch  selber  an  nihte.  35l34_3a;  vergl.  30^5 ;  5O34; 
1943^:  65440*,  in  dieser  Bedeutung  auch  bei  Mechth.  v.  Magdeb. 
Vergl.  noch:  rehüu  vrfheit  —  von  (dien  sorgen  des  lebens 
gevrtet  als  Gegensatz  zu  sorgveltikeit  (s.  d.)  348^o;  unschult  = 
vrmeitblöz  aller  schulde  647io;  vrlheity  daz  si  keine  sünde 
tuon  mohte  34 13g. 

2.  Freiheit,  freie  Willkür:  er  sol  ez  an  stne  (sc.  gotes) 
vrlheit  lazen  m\^\  besonders  der  freie  Wille:  dei'  wille  hat 
vriheit  385^1;  seht,  hie  ist  diu  srle  uJibewegelfcher  denne  niht, 
trän  si  got  in  ir  vriheit  gesetzet  hat,  vri  ze  sagenne  hen 
vrtgm  willen  507,;  678^:  geistUchiu  vrfheit  582,;  vr'fheit  des 
geistes  416,3;    Freiheit  des  Handelns  im  allgemeinen  4333.33. 

lat.  libertas,  immunitas,  vergl.  Archiv  II  580^:  omnis 
carnalis  corruptionis  immunitas  (nach  der  Cus.  hs.  verbessert, 
vergl.  a.  a.  0.  624).  Für  die  zweite  Bedeutung  kommt  haupt- 
sächHch  in  Betracht  libertas  arbitrii,  liberum  arbitrium, 
vergl.  Th.-L.  446  u.  62  u.  Schönb.  pred.  II  64,7.  vrfheit 
allgemein  schon  vor  E.  gebräuchlich. 

unvriheit  =  Unfreiheit,  Gegensatz  zur  Willensfreiheit, 
fohlt  bei  Lexer.  der  geist  enmac  niht  anders  wellen,  dan  diz 
got  ivil,  uni  daz  enist  niht  sfn  unvriheit,  ez  ist  sin  eigen  vri- 
heit 2:3226;  vergl.  Th.-L.  62:  arbitrium  non  liberum. 

wärheit  =  1.  Wahrheit  per  eminentiam  d.  i.  veritas 
divina,   quae    automastice   est   veritas   Th.-L.   841.     So  bei 

E.  z.  B.  732;  65803;  602,/, 

2.  Wahrheit,  Wahrhaftigkeit  als  Tugend  des  Menschen: 

17234;  6643,0. 

:\.  Wahrheit    in    allgemeiner    Bedeutung:    95;    6643,  ff. 

4.  Wirklichkeit  z.  B.  67932:  da  schiftet  bröt  und  ist  an 
der  warheit  kein  wcse7i  des  brötes.  lat.  verum,  veritas. 
Schon  allgemein  mhd.     Dazu  das  Compositum: 
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notwärheit  =  die  unbedingt  notwendige  Wahrheit, 
vergl.  Zsda.  15,  3772^;  vor  allen  Dingen  die  Wahrheit 
der  heiligen  Schrift,  das  Glaubens:  Ez  ist  ein  geivissiu 
wärheit  und  ein  nöt^värheit  und  ein  geschriben  wärheit  5839; 
vergl.  5435;  55,4 ;  60,2;  105^3;  1487.  lat  veritas  necessaria, 
vergl.  Th.-L.  842. 

unwärheit  =  Unwahrheit,  Sünde:  der  ungerehte 
dienet  der  unwärheit  26O22 ;  ein  lat.  inveritas  nicht  zu  belegen  ; 
vergl.  Rom.  I  18:  qui  veritatem  Dei  in   injustitia   detinent. 

valschheit  =  Unwahrheit,  Untreue:  valscheit  und  vin- 
^ternüsse  12g ;  Surius  übersetzt  es  (bei  Tauler)  mit  falsitas. 
unwärheit  wie  valschheit  schon  allgemein  mhd. 

Zartheit  =  Feinheit,  Weichlichkeit,  vergl.  kleinlicheit : 
der  l?p  ist  hie  (d.  h.  in  dieser  Welt)  küeiie  und  starc,  tvan 
er  ist  hie  keime,  diu  weit  hilfet  ime,  daz  ertriche  ist  sm 
vaterlant,  um  helfent  hie  alle  smemäge:  diu  sptse,  der  trank, 
diu  Zartheit,  daz  ist  allez  wider  dem  geiste  29i9_o2-  lat. 
mollities,  vergl.  Th.-L.  491  mollities  sub  a.  z.  B.  mollities 
carnis.  Vergl.  auch  Skotus  Eriugena.  De  divis.  nat.  I59 
mollities  als  Eigenschaft  des  Körpers.  Surius  übersetzt 
2922  (bei  Tauler)  mit  teneritudo  et  mollities;  bei  Mechth  v. 
Magdeb.  wird  es  hauptsächlich  von  der  Zartheit  gotes  ge- 
braucht u.  wird  in  der  Soles.  ed.  mit  deliciositas  u.  dulcedo 
übersetzt;  vergl.  Soles.  ed.  {\^\  IV25,  andere  Belege:  Berth. 
V.  Regensb.  I  3629;  4333,. 

b)  Schwanken  zwischen  a-  und-i-  Stämmen: 

gewisheit  =  Gewissheit,  Sicherheit:  de^  zehmde  nutz, 
der  an  unsers  herren  licham  ist,  daz  ist  ein  gewisheit.  Dri 
geivisheit  sint  Diu  erste  gewisheit  ist  an  deme  glouben  .  .  . 
Diu  ander  gewisheit  ist  an  einer  wären  offenbärunge  in  dem 
geiste  zuokünftiger  dinge  .  .  .  Diu  dritte  geivisheit  ist  geivis- 
heit des  ewigen  lebens  unde  der  selikeit  38O35  —  381^^.  lat. 
certitudo,  vergl.  Dfg.  u.  Th.-L.  112;  z.  B.  certitudo  fidei. 
Schon  Schönb.  pred.  II  256  "•  l>ei  Berth.  v.  Regensb.  zu 
belegen,     Vergl.  Sicherheit. 
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ung-ewisheit  =  Unzuverlässigkeit:  metichUche  unge- 
wisheit  unde  kranlcheit  ^l\^^  Schon  Berth.  v.  Regensb.  I 
3OO32.     lat.  incertitudo   u.  insecuritas.      Vergl.  Unsicherheit, 

wisheit  =  Weisheit  d.  h.  zunächst  die  göttliche  Weis- 
heit oder  die  Weisheit  im  Sinne  einer  Person,  nämlich  der 
zweiten  Person  in  der  Gottheit;  ^e  dem  andern  nuile  offen- 
bäret  sich  Jesus  in  der  sele  mit  einer  unmezigeyi  wisheitCf  diu 
er  selber  ist,  in  der  tvfsheite  sich  der  vater  selbe  bekämet 
mit  aller  s?ner  veterUcher  kraft.  Unde  daz  seihe  loorty  daz 
euch  diu  iclsheit  seiher  ist  .  .  .  :^724  ff.  u.  ö.;  vergl.  Th.  -  L. 
722  sapientia  sub  d:  qiiod  per  divinam  sapientiam,  ex  cuius 
persona  praemissa  verba  proponuntur,  verbum  dei  intelligi 
possit.     Vergl.  auch  ynehtikeit  u.  güetikeit. 

2.  lühheit  ein  gäbe  des  heiligen  geistes  d.  h.  ein  Teil- 
haben des  Menschen  an  der  göttlichen  Weisheit  z.  B.  86539; 

3432. 

3.  wisheit  dieser  Welt  ein  törheit  vor  goto  z.  B.  2633; 
36827;  ^^^-  sapientia,  scientia.     Vergl.  auch  kunstlicheit. 

richheit  =  Reichtum,  Fülle:  Diu  rkheit  qotes  Ut  an 
fünf  dingen.  Daz  erste,  daz  er  diu  erste  sache  ist,  dar 
umbe  ist  er  higiezende  sich  in  alliu  dinc  (vergl.  ingozzetiheit, 
inflüzzikeit).  Daz  ander,  daz  er  einvaltic  ist  an  sime  we- 
senne,  dar  umbe  ist  er  gemeine.  Daz  dritte,  daz  er  ur- 
sprinclich  ist^  dar  umbe  ist  er  i\z  fliezende  sich  in  alliu  dinc, 
Daz  vierde,  daz  er  unwandelhaftic  ist,  dar  umbe  ist  er  daz 
begerlichste,  Daz  fünfte  ist,  daz  er  vollekomen  ist,  dar  umbe 
ist  er  daz  unbegrifenlichste  3 13,3 ff.  got  mit  aller  stner  richeit, 
mit  aller  shier  süezikeit,  mit  aller  siner  ivunne  45,4;  9434; 
2813^;  des  menschen^  der  sele  richeit  20jo;  284i9;  allgemein 
schon  vor  E.  gebräuchlich,  lat.  divitiae. 

c)  i-  Stämme: 

stilheit  =  die  Ruhe,  das  Schweigen,  d.  h.  die  voll- 
kommene Ruhe,  in  der  alles  Wirken  aufhört.  1.  stilheit 
gotes     oder    der    gotheit:    gotes     stilheit^     da    in    nie    niht 
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heruorte  270^;  unherüerluhe  stilheit  gotes  507,5;  521  n; 
Jost.  27^;  Jost.  8023;  unbewegeliche,  stille  stilheit  SSl^^  =  ns%', 
dunsiere  oder  tougenliche  stilheit  516,^;  52O33;  vergl.  eeSgg.^o; 
66927.31.851  390,0-  Vergl.  auch  unberüeiiicheit  gotes.  2.  Die 
vollkommene  Ruhe,  in  der  der  Mensch  sich  befinden  muss, 
soll  das  Wort  Gottes  in  ihn  geboren  werden;  vergl.  Ude- 
licheit  u.  ledikeit  etc:  man  enmac  disem  ivorte  mit  nihte  baz 
zuo  komen,  denne  mit  stilheit  und  mit  swigenne  Hg,;  daz  er 
("sc.  der  mensch)  aber  wonen  sol  in  al,  daz  ist,  daz  er  wonen 
sol  in  einer  steter  stilheit,  daz  ist:  in  einer  mswebunge  insinem 
ewigen  bilde,  da  aller  dinge  bilde  in  einer  einvaltikeit  liuhtet 
6OO35;  682,,  ff.     Vergl.  stillekeit. 

kiuschheit  =  castitas,  virginitas  wie  schon  allgemein 
mhd.;  vergl.  kiuschekeit 

unkiuschheit  =  Unkeuschheit,  Unenthaltsamkeit:  stvaz 
wir  tuon  über  mäze,  des  wir  niht  bedürfen,  ez  st  mit  worten 
oder  mit  werken,  daz  heizet  unkiuscheii  45l2off.  Gemeint  ist 
hier  nicht  eigentlich  das  lat.  gula,  das  E.  mit  unmäze 
oder  unmezikeit  (s.  d.)  wiedergibt,  sondern  es  entspricht 
dem  lat.  luxuria,  vergl.  Th.-L.  456,  allgemein  Incontinentia, 
wie  es  auch  in  der  Soles.  ed.  der  Mechth.  v.  Magdeb. 
neben  luxuria  u.  impudicitia  wiedergegeben  wird.  Vergl. 
auch  unkiuschekeit, 

kleinheit  ==  Zartheit,  Feinheit,  Kleinheit  nach  Lexer, 
doch  bei  E.  auch  im  Sinne  von  Minderwertigkeit  als  Gegen- 
satz zu  grözheit:  groeze  der  mehtikeit  gotes  —  der  sele  kleinheit 
39829;  537,3;  5-82833;  Kristi  wirdikeit  —  der  sele  kleinheit 
494,9;  9^^^^  unwandelhaftikeit  —  der  dinge  kleinheit  314,8; 
von  Christus:  ein  kint  nach  kleinheit  menschlicher  nätüre, 
ein  sun  nach  der  ewigen  gotheit  2S%.  2.  Feinheit,  Zartheit 
wie  kleinlicheit  (s.  d.):  von  der  kleinheit  gotes  309^^:  kleinheit 
der  sele  309,2.  ^at.  1.  parvitas:  parvitas  substantiae  corporalis 
comparatione  magnitudinis  substantiae  spiritualis.  Baeumker 
3II2,  ff.;  ähnlich  minoritas  a.  a.  O.  20423.  2.  subilitas,  vergl. 
kleinliheü. 
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Gemeinheit  =  Gemeinsamkeit,  Allgemeinheit:  als  verre 
sich  ehr  iVmc  hi  einer  gemcinheit  uf  fragende  ist,  als  verre 
ez  mit  de)'  einvaldikeit  der  gemcinheit  einz  ist,  ie  cinvaltigci^ 
ez  ist,  159i6.i;  d.  li.  je  mehr  ein  Ding  nach  einer  Allgemein- 
heit hinstreht  und  je  näher  es  der  Einfachheit  der  Allge- 
meinheit kommt,  desto  einfacher  ist  es  seihst.  Dfg.  führt 
gemeinheit  unter  communitas  an,  vergl.  Th.-L.  J35  commu- 
nitas  sub  d.  —  Allgemeinheit  synonym  mit  universalitas. 
Vergl.  sunderlicheit. 

strengheit  =  Strenge:  gotes  strengheit  im  Gegensatz 
zu  seiner  miltikeit  22819;  Surius  übersetzt  es  an  dieser  Stelle 
(bei  Tauler)  mit  severitas;  vergl.  noch  Suso,  Horolog.  I.  cap.  5: 
severitas  justitiae  dei;  Rom.  XIoo  bonitas  —  severitas  dei. 
Nach  Lexer  schon  bei  Grieshaber  pred.  II  112  zu  belegen. 

Die  älteren  Bildungen  haben  noch  oft  Rückumlaut: 

strangheit  =  strenge,  enthaltsame  Lebensweise.  Hier 
ist  also  auch  eine  Differenzierung  in  der  Bedeutung  beider 
Formen  eingetreten:  Hute,  die  vil  stänt  uf  lizercm  tuonne 
niit  so  grozer  strangheit  ir  selbes  647^^.  Schon  bei  Hugo  v. 
Constanz  zu  belegen,  vergl  Zsfdph.  %^:  daz  er  allez  sin 
lebin  mit  strancheit  vertreib.  lat.  austeritas  vergl.  Dfg;  Suso, 
Horolog.  II  cap.  ;3:  omnium  viatorum  merita  per  vitae 
austeritatem;  austeritas  Baptistae  bei  Mechth.  v.  Magdeb. 
Soles.  ed.  IV^  als  Uebersetzung  von  herte  leben,  vergl.  hertikeit. 

smächheit  =  Schmähung,  Verachtung,  die  der  Mensch 
in  dieser  Welt  zu  erleiden  hat:  vaste  sten  in  smacheit  und 
hitterkeit  der  werlte  393c,;  vergl.  S{y4^^\  419,^;  46I24;  556i2; 
56325  u.  ö.  Schon  allgemein  mhd. 

swärhheit  =  1.  die  Schwere  (Gewicht):  daz  fiur  benimet 
dem  holze  gropheii,  keliin  unde  swärheit  43122-  Ohne  Rück- 
umlaut, doch  mit  derselben  Bedeutung  im  „Traktat  von  der 
minne"  Preger,  Gesch.  d.  deutsch.  Mystik  II  419:  swerheit  des 
zur  Erde  fallenden  Steines. 
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2,  Beschwerde,  Leid:  Dar  umbe,  so  du  dar  zuo  kum  est, 
daz  du  noch  leit  noch  swdrheit  hnn  mäht  umbe  iht  42,2-  Bei 
Mocht.  V.  Magdeb.  11,^  steht  für  stvarheit  fälschlich  swacheit 
des  lichamen,  auch  in  der  Soles.  cd.  steht  dafür  gravita? 
corporis  (zu  1).  lat.  gravitas,  vergl.  z.  B.  Dionys.  De  di  vin. 
nom.  II9.  materiac  gravitas.  Dfg.  führt  an  gravitas  =  swerkeit, 
biswerkeit.  gravari  sehr  oft  =  beschwert  sein  z.  B.  bei 
Mecht.  V.  Magdeb.,  so  dass  also  auch  wohl  die  zweite  Be- 
deutung  auf   lat.   gravitas    zurückgeht.     Vergl.    swerlicheit. 

trägheit  =  Trägheit,  Unlust,  Widerwille,  Gegensatz 
zu  lusibarkeit  u.  zwar  speziell :  trdkheit  an  gotes  dimste  als  eine 
der  sieben  Hauptsünden  454,o;  450i;  449^0;  6093,;  es  über- 
setzt lat.  acedia,  Gegensatz  zu  gaudium  spirituale,  vergl. 
Th.-L.  10:  acedia  vero  est  quaedam  tristitia,  quo  homo  redditur 
tardus  ad  spirituales  actus  propter  corporalem  laborem. 
Vergl.  noch  träkheit  ti)id  kleine  minne  bli^^',  ahnuosen  geben 
mit  trdkheit  und  niht  mit  vroeUchem  herzest  612i.  Als  Ueber- 
setzung von  acedia  schon  zu  belegen  Mechth.  v.  Magdeb. 
z.  B.  Vg;  IV4  =  Soles.  ed.  Vo  u.  V,g.  Ausserdem  schon 
zu  belegen  in  dem  bei  Pfeiffer  als  No  4  unter  David  v. 
Augsburgs  Namen  abgedruckten  Traktate  Pf.  I  35631,  wo 
aber  sonst  acedia  durch  sUwekeit  an  gotes  dienste  wiedergegeben 
wird.  Zsfda.  35.  225^0:  unde  got  rant  träkheit  an  allen 
engelen  übersetzt  Job.  lV^^:  et  in  angelis  suis  reperit  pravi- 
tatem,  in  der  Vulgata  sonst  meist  pigritia;  vergl.  auch  Dfg. 
unter  acedia,  pigritia,  ignavia,  inertia. 

bosheit  =  das  Böse,  Schlechte,  die  Sünde,  Gegensatz 
zu  guotheit:  allez  daz  guot,  daz  creatüren  geleisten  mügent, 
daz  ist  ein  lüte^'  bosheit  gegen  gote  Sl^g;  der  mensche  hat  von 
ime  selben  niut  denne  bosheit  unde  gebre sten  4385  u.  ö.  Schon 
allgemein  mhd.;  lat.  malitia. 

Schönheit  =  Schönheit,  schon  allgemein  mhd.  gebräuch- 
lich wird  von  E.  besonders  Gott  zugelegt  z.  B.  8899.12  u.  ö. 
Her  uf  strichet  Dionysius:  daz  st  Schönheit^  daz  wol  geordent 


—    40    - 

ist  mit  einet'  Cifgezogener  chhheit.  Dar  umhe  ist  diu  gotheit 
ein  Schönheit  der  dricr  persönen  514,4  =  Jost.  \^^}  vcrgl. 
woIgeorde7ifheit.  lat  piilcliritudo,  vergl.  Th.-L.  665:  ad 
pulchritudinem  tria  requiruntur.  Primo  ([uidein  integritas 
sive  perfectio:  quae  enim  diminuta  sunt,  hoc  ipso  turpia 
sunt.  Et  debita  proportio  sive  consonantia.  Et  iteruni  claritas. 

2.  B  i  Id  u  n  gen  zu  niehrsilbi  gen  Adjektiven 
ni  i  t  -heit. 

dunkelheit,  tunkelheit  =  Dunkelheit  1.  von  der  Farbe: 
hrnn  ist  niht  ein  gafize  varive:  ez  hat  etwaz  liehtes  und  ouch 
tunkelheit  95^.  2.  ==  Dunkelheit,  Finsternis,  Unwissendheit: 
diu  Märe  sunnc  gotlkher  ndture  verwirket  alle  dunkelheit 
52430-  Nach  Lexer  schon  vor  E.  zu  belegen ;  lat.  tenebrae, 
vergl.  Bernh.  Clarevall.  in  vigilia  nativ.  Dom.  serm.  V.: 
filii  lucis  et  diei  im  Gegensatz  zu  filü   noctis  et  tenebrae. 

dunsterheit  =:  die  Dunkelheit,  das  für  den  mensch- 
lichen Geist  unerforschliche  und  verborgene  Dunkel  der  Gott- 
heit; daneben  dunst  er  nüsse :  dunsterheit  ist  verstän  dne  wise 
.  .  .  der  geist  scheidet  sich  von  dunsterheit^  in  dem  ei'  entsinket 
aller  naturelicheit  in  die  eigenUche  ungetiantheit  5I805.29;  dne 
dunsterheit,  daz  ist  nä  darhetine  eigenUcher  namlicheit  52O2; 
liehies  dunsterheit  51609;  5175.  In  der  Form  dinsterheit  nach 
Lexer  schon  vor  E.  zu  belegen,  lat.  tenebrae,  caligo;  vergl. 
Scot.  Eriugena.  Expos,  in  myst.  theol.  S.  Dionysii  1:  caligo  = 
invisibilitas  Dei:  silentii  caligo  =  incomprehensibilitas  prop- 
•  ter  luminis  excessionem:  elevaberis  ad  superclarissimum 
lumen  occultissimae  Deitatis,  quae  videlicet  dicitur  tenebrae. 
Gillebati  abbatis  tract.  ascet.  III:  Dens  .  .  .  nobis  tenebrae, 
quibus  est  inaccessibilis.  Vergl.  auch  Verborgenheit  und 
ähnliche  Ausdrücke. 

tougenheit=  Heimlichkeit,  übersetzt  bei  E.  apocalypsis: 

1.  Jost.  No.  3   (Jost.   l8-3i2)  =  Pf.  5l49-51ß,i,   was  Jostes  ent- 
gangen ist. 


i 


\ 
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buoch   der   tomjenheit    21  ^^\    21233    neben    tougeni    u.  tougen. 
Schon  vor  E.  gebräuchlich. 

eigenheit  =  die  besondere,  individuelle  Eigentümlich- 
keit, Eigenschaft:  Diu  verwenete  sele  entvliuzet  ouch  irre 
eigenheitj  da  ist  si  lidic  alles  irs  selbes  ihtes  52V2;  verlieren 
creaturen  eigenheit  66222-  Eigenheit  Kristi  225i.  lat.  proprie- 
tas,  vergl.  Th.-L.  658.  Dfg.  führt  nur  eigenschaft  an;  vergl. 
eigeiilicheU, 

niderheit  =  das  üntensein,  .die  Niederheit  nach  Lexer: 
den  menschen  uf  heben  von  aller  niderheit  38532-  ^^^  ~^^'^  %^' 
bildet  (vergl.  cap.  IVo):  kriechen  in  der  tiefesten  niderkeU 
ähnlich  wie  demüetikeit  als  Gegensatz  zu:  daz,  hoehste  der 
gotheit  4922o.  Dfg.  führt  an  imitas  u.  bassitudo,  vergl. 
humilitas  unter  demüetikeit. 

Sicherheit  =  Gewissheit,  Sicherheit:  von  zweierleie  Sicher- 
heit des  eiüigen  lebens  559^  vergl.  381()  geivisheit;  ivand  ich 
hdn  eine  Sicherheit  von  im  empfangen,  daz  ich  von  ime  niht 
grscheiden  mac.  49837;  getriuwen  ze  gote  und  gröze  Sicherheit 
55812;  ruoive  unde  Sicherheit  686^3;  ganziu  Sicherheit  3987; 
Zsfda.  35,  22430.  lat.  securitas,  vgl.  Dfg.,  auch  übersetzt 
Surius  Pf.  686,3  (^^^  Tauler)  so.  certitudo,  vergl.  geivisheit. 
Schon  zu  belegen:  Mönch  v.  Heilsbronn  in  Alem.  III  218^, 
sieben  grade  ed.  Merzdorf  v.  1549,  Tochter  Syon  ed.  Schade 
V.  251  u.  ö. 

Unsicherheit  =  Ungewissheit,  Unsicherheit:  dise  Hute 
sint  unentsetzlich  umbe  der  dinge  Unsicherheit  483 jg.  Vergl. 
womielhaftikeit  und  ähnliche  Ausdrücke.  Lat.  incertitudo 
u.  insecuritas;  vergl.  Forcellini. 

3.    Bildungen   von   Fremdworten. 

klärheit  =  Klarheit,  Reinheit;  \Grg\.läterkeit  u.  reinikeit: 
Waz  ist  klärheit?  Da  niht  Ubes  zuo  gemenget  ist  unde  daz 
steticUchen  blibet  in  siner  pürheit  oder  lüterkeit  25231 ;  klärheit 
des  liehtes  öfter;  vergl.  liehtikeit,  klärheit  gotes.  lat.  claritas, 
vergl.  Dfg.    Schon  allgemein  mhd.  gebräuchlich.    Dazu: 


f 
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ist  mit  einer  tifgezogener  clmheif.  Dar  umhe  ist  diu  gotheii 
ein  Schönheit  der  drier  personen  514i4  =  Jost.  1^,^  vcrgl. 
^volgeordentheit.  lat  pulchritudo,  vergl.  Th.-L.  665:  ad 
pulchritiidinem  tria  requiruntur.  Primo  ([uidem  integritas 
sive  perfectio:  qiiae  enim  diminuta  sunt,  lioc  ipso  turpia 
sunt.  Et  debita  proportio  sive  consonantia.  Et  iteruni  claritas. 

2.  J^ildungenzu  mehrsilbigen  Adjektiven 
m  i  t  -heit. 

dunkelheit,  tunkelheit  =  Dunkelheit  1.  von  der  Farbe: 
hrun  ist  niht  ein  ganze  varive:  ez  hat  ettvaz  lieht  es  und  ouch 
tunkelheit  955.  2.  —  Dunkelheit,  Finsternis,  Unwissendheit: 
diu  Märe  sumw  gotUcher  natdre  verwirket  alle  dunkelheit 
52430.  Nach  Lexer  schon  vor  E.  zu  belegen ;  lat.  tenebrae, 
vergl.  Bcrnh.  Clarevall.  in  vigilia  nativ.  Dom.  serm.  V.: 
filii  lucis  et  diei  im  Gegensatz  zu  filü   noctis  et  tenebrae. 

dunsterheit  =  die  Dunkelheit,  das  für  den  mensch- 
lichen Geist  unerforschliche  und  verborgene  Dunkel  der  Gott- 
heit; daneben  dunst erniisse:  dunsterheit  ist  verstän  äne  wise 
,  .  .  der  geist  scheidet  sich  von  dunsterheit,  in  dem  er  entsinket 
aller  ndturelieheit  in  die  eigenllche  ungenantheit  5180529;  dne 
dunsterheit,  daz  ist  nä  darhenne  eigenUcher  namlicheit  52O2; 
liehtes  dunsterheit  5I609;  ölTg.  In  der  Form  dinsterheit  nach 
I.exer  schon  vor  E.  zu  belegen,  lat.  tenebrae,  caligo;  vergl. 
Scot.  Eriugena.  Expos,  in  mjst.  theol.  S.  Dionysii  1:  caligo  = 
invisibilitas  Dei:  silentii  caligo  =  incomprehensibilitas  prop- 
•  ter  luminis  excessionem:  elevaberis  ad  superclarissimum 
lumen  occultissimae  Deitatis,  quae  videlicet  dicitur  tenebrae. 
Gillebati  abbatis  tract.  ascet.  III:  Dens  .  .  .  nobis  tenebrae, 
quibus  est  inaccessibilis.  Vergl.  auch  Verborgenheit  und 
ähnliche  Ausdrücke. 

tougenheit=  Heimlichkeit,  übersetzt  bei  E.  apocalypsis: 


1.  Jost.  No.  3   (Jost.   Is— 3i2)  =  Pf.  5149—51«,,,   was  Jostes  ent- 
gangen ist. 
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huoch   der   tougenheif    273^;    21233    neben    tougeni    u.  tougen. 
Schon  vor  E.  gebräuchlich. 

eigenheit  =  die  besondere,  individuelle  Eigentümlich- 
keit, Eigenschaft:  Diu  verwenete  sele  entvliuzet  ouch  irre 
eigenheit j  da  ist  si  lidic  alles  irs  selbes  ihtes  5232?  verlieren 
crpatCiren  eigenheit  66222-  eigenheit  Kristt  225i.  lat.  proprie- 
tas,  vergl.  Th.-L.  658.  Dfg.  führt  nur  eigenschaft  an;  vergl. 
eigenlicheit, 

niderheit  =  das  üntensein,  die  Niederheit  nach  Lexer: 
den  menschen  nf  heben  von  aller  niderheit  38532-  ^i^  "^^^^  g^' 
bildet  (vergl.  cap.  IVo):  kriechen  in  der  tiefesten  niderkeit 
ähnlich  wie  demüetikeit  als  Gegensatz  zu:  daz,  höchste  der 
gotheit  49239.  Dig.  führt  an  imitas  u.  bassitudo,  vergl. 
humilitas  unter  demüetikeit. 

Sicherheit  =  Gewissheit,  Sicherheit :  von  zweierleie  Sicher- 
heit des  eiüigen  lebens  5594  vergl.  38I9  gewisheit;  wand  ich 
hdn  eine  Sicherheit  von  im  empfangen,  daz  ich  von  ime  niht 
gf scheiden  mac.  4983-;  getrimven  ze  gote  und  gröze  Sicherheit 
558,2;  ruowe  Wide  Sicherheit  686^3;  ganziu  Sicherheit  B987; 
Zsfda.  35,  22430.  lat.  securitas,  vgl.  Dfg.,  auch  übersetzt 
Surius  Pf.  686,3  (^^^  Tauler)  so.  certitudo,  vergl.  gewisheit. 
Schon  zu  belegen:  Mönch  v.  Heilsbronn  in  Alem.  III  218^, 
sieben  grade  ed.  Merzdorf  v.  1549,  Tochter  Syon  ed.  Schade 
V.  251  u.  ö. 

Unsicherheit  ==  Ungewissheit,  Unsicherheit:  dise  Hute 
sint  unentsetzlich  umbe  der  dinge  Unsicherheit  483,5.  Vergl. 
wa^ndelhaftikeit  und  ähnliche  Ausdrücke.  Lat.  incertitudo 
u.  insecuritas;  vergl.  ForceUini. 

3.    Bildungen    von   Fremdworten. 

klärheit  =  Klarheit,  Reinheit;  \QTg\.liXterkeit  u.  reinikeit: 
Waz  ist  klärheit?  Da  niht  libes  zuo  gemenget  ist  unde  daz 
steticVichen  bUbet  in  stner  pürheit  oder  lüterkeit  25231 ;  klärheit 
des  liehtes  öfter;  vergl.  liehtikeit^  klärheit  gotes.  lat.  claritas, 
vergl.  Dfg.    Schon  allgemein  mhd.  gebräuchlich.    Dazu: 


^) 
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oberklärheit  =  Ueberklarheit,  allzugrosse  Klarheit  oder 
Helligkeit:  daz  ougen  enmoht  ez  niht  enpfCtn  von  qrözer 
obet'Jclfh'heif  des  Uehtes  Zstda.  15,  42950-  lat.  prae-  oder 
superclaritas  bei  Forcellini;  prae  splendoris  niagnitudino 
Surius  bei  Tauler  an  andrer  Stelle. 

piirheit  =  Reinheit,  Lauterkeit,  Klarheit,  vorgl.  Interkeit: 
ivaz  ist  Mdrheit?  Da  niht  Ifhes  zuo  gemenget  ist  unde  daz 
stetlcüche  1)I?bet  in  shier  pfnheit  oder  Interkeit  25230;  pnrheit 
des  gelstes  519i5;  veigl.  A.  J.  241  das  die  sele  pur  machet 
von  froemdtr  forme,     lat.  puritas. 

properheit  als  Fremdwort  für  eigenheit  einmal  29I21 
zu  belegen. . 

simpelheit  Fremdwort  für  einvaltikeit:  von  der  ein- 
valtikeit  unde  von  der  simpelheit  der  natnro  337oi.  lat. 
simplicitas. 

jüdischheit  =  das  Volk  der  Juden,  lat.  multitudo 
judaeorum,  Judaismus,  vergl.  Dfg.  311^:  iuwer  eitern  von  der 
üdi^cheit  I8633.     Schon  vor  E.  zu  belegen. 
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Lebenslauf. 


Am  26.  September  18H1  wurde  ich,  Robert  Eduard  Albert 
Rattke,  als  Sohn  des  Rektors  Wilhelm  Rattke  und  seiner  Gattin 
Henriette,  geb.  Bussler,  zu  Sandau  a.  d.  Elbe  geboren  und  nach 
evangelischem  Ritus  getauft.  Meine  Schulbildung  erhielt  ich  zunächst 
in  der  Mittelschule  und  dann  auf  dem  Königl.  Gymnasium  zu  Wilhelms- 
haven, das  ich  Ostern  1000  mit  dem  Reifezeugnis  verliess. 

Darauf  studierte  ich  zunächst  3  Semester  in  Göttingen,  dann  2 
Semester  in  Berlin  und  schliesslich  5  Semester  in  Jena  vornehmlich 
Germanische  Philologie,  Geschichte  und  Philosophie.  Vorlesungen 
hörte  ich  bei  den  Herren  Professoren  M.  Heyne,  Kehr,  Krauske, 
Lehmann,  Leo  Meyer,  Rehnisch,  Roethe,  Schulten  und  Schulze  in 
Göttingen;  Dilthey,  Döring,  Hintze,  Hirschfeld,  R.  Lehmann,  Menzer, 
R.  M.  Meyer,  Paulsen,  Roediger,  Erich  Schmidt,  Schmitt,  Sternfeld  und 
V.  Wilamowitz-Moellendorff  in  Berlin;  Cartellieri,  Dove,  Eucken,  Geizer, 
Keutgen,  Michels,  Schlösser,  Schrader,  St.  Stoy  und  Weber  in  Jena. 
Ausserdem  war  es  mir  vergönnt,  an  den  Uebungen  bezw.  Seminarien 
der  Herren  Professoren  M.  Heyne,  Michels,  Roediger,  Roethe  und 
Schlösser;  Hintze,  Kehr,  Sternfeld,  Cartellieri  und  an  dem  philo- 
sophischen Colloquium  des  Herrn  Prof.  R.  Lehmann  teilzunehmen.  \ 

Allen  meinen  Lehrern,  insbesondere  den  Herren  Professoren 
Michels,  Cartellieri,  Schlösser  und  Eucken,  sage  ich  für  die  empfangene 
reiche  Anregung  und  Förderung  herzlichen  Dank. 
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